Allgemeiner 


Oberſchlefſcher 


18 ter 


Jahrgang. 


1818. 


Hatibor, Abeel den 8. märz. 


(Eingefanet.) 
Herr S. S. 
(als Antwort aul das Gedicht in der letzten Nummer d. Bl.) 


Du zeigſt den Fürften, den fein Polk verſtoßen, 
Als Märtyrer für Wahrheit und für Recht, 
Als einen jener Heiligen und Großen 

Die ſchwer verkannt ein arg bethort' Geſchlecht; 
Ganz anders fällt ihr Urtheil die Geſchichte, 
Die unerbittlich ſitzet zu Gerichte. 


Sie richtet nicht nach Worten, nur nach Thaten, 

Sie ſcheut nicht ängſtlich vor dem Glanz der Throne, 

Sie ſpricht: „Ein König, der ſein Volk ver-kannte, 

Iſt nicht mehr würdig einer Herrſcherkrone.“ 

Und nur den Fürſten preiſen Dichters Lieder, 

Der mit dem Volke geht und nicht dawider. 
R. R. 


— 


Der Couſin. 


(Fortſetzung.) 

Zehntauſend Piaſter; welche furchtbare Verlegenheit für den 
vermeinten Millionär, wenn der ganze Spuk endlich in nichts 
zerrinnen und vielleicht ein bedeutender Verluſt zu decken ſein 
würde. Gr ſchreibt alſo augenblicklich an den Banquier, daß 
jene Summe den zu ſeiner Verfügung ſtehenden Betrag wiit 
Überfteige. Der Banquier antwortete: 


„Wir erſehen mit Bedauern, daß die Cortes⸗Anleihe Ihnen 
einflößt. 
die Hälfte Ihrer Bons berkauft. 


kein Zutrauen Ihrem Wunſche zufolge haben wir 
Glücklicher Weiſe kam Ihre 
Ordre nach einem bedeutenden Steigen der Anleihe; Sie ſtehen 
in unſern Büchern mit einem Guthaben von 50,000 Franken. 
Was den Rückſtand betrifft, ſo kennen wir zu gut den langſa⸗ 
men Gang der Liquidirung einer ſo weit entfernten Erbſchaft, 
um zu glauben, daß Sie Ihre Kapitalien erhalten haben könn⸗ 
ten; aber Ihre Unterſchrift wird Ihnen jede Fam, deren Sie 


etwa bedürfen, ſogleich verſchaffen.“ 
„Fünfzigtauſend Franken!“ rief der Glücksvogel, im höch⸗ 


ſten Grade erſtaunt. „Unbegreiflich! Er hat W eine 


Null zu viel angefetzt.“ 
Einige Tage darauf entſchloß er ſich, nach Paris zu reifen. 


Er ging ſogleich zu dem Banquier, bei welchem er mit aller 
einem Erben zukommenden Auszeichnung empfangen wurde. 

„Ich bedaure,“ ſagte der Banquier, „daß Sie zu der ſpa— 
niſchen Anleihe lein Vertrauen haben, denn ſie iſt noch mehr 
geſtiegen. Doch es bleibt uns immer noch eine hübſche Summe.“ 

„Würden Sie mir gefälligſt fagen, wie viel mir der Ver 
kauf dieſer Fonds eintragen würde?“ 

„Die Berechnung iſt leicht. Den Piaſter zu 5 Fr. 35 
Cent. gerechnet, können Sie Ihren Antheil jetzt um 195,000 


F. verkaufen.“ 
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„195,000 Fr. ſagen Sie! Sind Sie auch Ihrer Sache 
gewiß?“ 

„Vollkommen gewiß, bis auf einige hundert Franken.“ 

„Sehr wobl; aber ich möchte dieſe Summe auf eine ſolide 
Können Sie mir dazu behülflich ſein?“ 

„Nehmen Sie fünfprocentige Papiere; ich kenne nichts So⸗ 
lideres.“ 

„Und wenn ich Alles in fünfprocentige Papiere anlege,“ 
fuhr Meran fort, „wie hoch wird ſich dann meine Rente bes 
laufen?“ 1 

„Auf beiläufig 10,000 Franken.“ 

„Ah, 10,000 Franken! Und wann kann ich dieſe Renten 
beziehen?“ 


Weiſe anlegen. 


„In zwei Tagen, wenn Sie mein Haus mir dieſer Opera— 
tion beauftragen wollen.“ 

„Allerdings, welches andere Haus könnte mir wohl ein 
gerechteres Vertrauen einflößen?“ 

Der Banquier verneigte ſich. 

Der ſo ſchnell und unverhofft zum Kapitaliſten gewordene 
Supernumerarius, deſfen höchſter Wunſch noch vor wenigen Wo⸗ 
chen eine Beſoldung von 1200 Franken geweſen war, ſtand ver⸗ 
worren und verlegen vor dem Banquier. Er wagte es kaum, 
den letztern um eine kleine Summe, welche er dringend bedurf⸗ 
te, anzuſprechen; denn nach Bezahlung ſeiner Reiſekoſten blieben 
ihm kaum funf Franken übrig. Endlich ließ er zögernd und 
erröthend ſeinen Wunſch laut werden. 

„Meine Kaffe ſteht zu Ihrer Verfügung,‘ erwiderte der 
Vanquier zuvorkommend. „Wie viel wünſchen Sie, drei-, vier-, 
fünftauſend Franken?“ 

„Ich verlange nicht ſo viel; 1000 Franken ſind genug.“ 

„Wünſchen Sie Gold oder Banknoten? Man rufe den Caſ— 
fler. — Darf ich Sie bitten,“ fügte der Banquier hinzu, als der 
neue Kapitaliſt aufſtand, um ſich zu entfernen, „meinem Hauſe 
Ihr Wohlwollen zu bewahren?“ 

„Ich werde dies als meine Pflicht anſehen, denn Niemand 
iſt meines Verirauens würdiger.“ 

„Sie ſind vermuthlich in Paris wenig bekannt, haben viel⸗ 
leicht keine Verbindungen, welche Ihnen nützlich fein können. 
Speiſen Sie heute bei mir; meine Frau wind ſich freuen, Ihre 
Bekanntſchaft zu machen.“ 
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„Ich nehme mit Vergnügen Ihre Einladung an.“ 
„Dir ſpeiſen um fünf Uhr. Wenn Sie für dieſen Abend 


noch nicht verſagt find, fo bleiben Sie in unſerem Familien⸗ 


kreiſe; wir haben noch einige andere Freunde.“ 

Es hat ſich wohl nicht leicht ein Sterblicher glücklicher ge⸗ 
fühlt, als der zum Kapitaliſten gewordene Supernumerarius, als 
er das Haus des Banquiers verließ. Er ließ ſich im Fiaker in 
ein ihm bezeichnetes Hotel führen, inſtallirte ſich auf eine com⸗ 
fortable Weiſe, und zog aus feinem Reiſekoffer die neuen Trau⸗ 
erkleider hervor. a 

Er ſtellte ſich zum Diner mit ſolcher Pünktlichkeit ein, daß 
der Banquier noch keine Zeit gefunden hatte, ſeiner Gemahlin 
die Erbſchaftsgeſchichte zu erzählen. Sie verſtand jedoch einen 
Wink ihres Mannes ohne weitere Erörterung, und Louis Meran 
wurde als Hausfreund empfangen. 

Unterdeſſen hatten ſeine beiden Freunde den Erfolg ihrer 
Geſchichte, welche fir nicht zu widerrufen wagten, mit Beſtür⸗ 
Die Abreiſe des „lachenden Erben“ nach 
Paris, welche man allgemein für eine Folge von Liquidations⸗ 
Schwierigkeiten anſah, ſetzte fie in Erſtaunen; ſte fürchteten, er 
werde zuletzt ſelbſt glauben, was anfangs nur ein verabredeter 
Scherz war. 


zung vernommen. 


(Beſchluß folgt.) 


Lokales. 


Theater. 
(Eingeſandt.) 
Ratibor den s. Maͤrz ısas, 

Von den vielen neuen und ältern Stücken, die zufolge der 
Anzeigen auf den Zetteln neu einſtudirt werden, ſind es ganz 
beſonders zwei, die, wie überall, ſo auch hier, den gebühren— 
den Beifall erndten und den günſtigſten Eindruck machen wer⸗ 
den. Das eine iſt das neueſte dramatiſche Erzeugniß des bin— 
reichend bekannten Gutzkow: Der Wullenweber, durch 
Sprache nnd geſchichtlichen Gehalt gleich ausgezeichnet und das 
andere die Poſſe: Einmal hundert tauſend Thaler von D. Ka: 
liſch. Diefe letzigenannte Poſſe, in kürzeſter Zeit in Verlin und 
Breslau raſch wiederholt und jomit ihre beſte Empfehlung an 
ſich tragend, hat hier noch eine Veranlaſſung mehr, daß ſte an⸗ 
geſehen werde, weil der Verfaſſer vor einigen Jahren hier ges 
lebt hat und mit ſeinem damaligen Berufe — er war Commis 
— nicht leicht jemanden die Ausſicht eröffnet hat, ihn wenige 


Jahre ſpäter als den Verfaſſer einer fo allgemein beliebten Poſſe 
wiederzuftnden. — 

Das Gaſtſpiel des Stol teſchen Ehepaars habe ich bis jetzt 
nicht beſuchen können, doch hörte ich allgemein die größeſte Zus 
friedenheit damit ausſprechen. Vornehmlich erregte die raſche 
theatraliſche Ausbildung der Frau Stolte große Bewunderung. 
Uebrigens iſt die angenehme Ausſicht da, Herrn und Frau 
Stolte noch einigemal und zwar in: Eine Familie, Dorf 
und Stadt und die Bekenntniſſe zu ſehen. 

Für morgen Donnerſtag den 9. iſt ein Benefiz für 
Herrn Hagemann angekündigt. Bei dem ſebr günftigen Eins 
druck, den Herr Hagemann in allen den Rollen, worin er 
bis jetzt aufgetreten iſt. gemacht hat, und bei ſeiner zuverſicht— 
lich gut getroffenen Wahl des Stückes zu ſeinem Benefiz, wird 
ibm wohl der erwünſchte Erfolg nicht ausbleiben. Aus geleſe— 
nen Reeenſionen kann ich übrigens das nach dem Däniſchen von 
Palleren bearbeitete Luſtſpiel: Alles will heirathen, oder: 
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Die breite Straße und die ſchma Te Gaſſe, beſtens em⸗ 
pfehlen. Die von den Fräul. Bachmann und Heiniſch zu 
tanzende Polka am Schluſſe des oben genannten Stückes iſt kei⸗ 


ne unwillkommene Zugabe. — n — 


Nachweis. 
Im Monat Februar d. J. fand auf der Wilhelms-Bahn 
folgende Frequenz ſtatt. 
Es wurden beſördert: 


4412 Perſonen für .. 22 13 % 8 n = 08. 
Gepäck fürr . . . 144 — 1 —— 
de ür 3 — 25 —- 2: — 
Pferde und andere Thiere für 98 — 27 — 6 — 
Equipagen fürn 57 — 10 — — 
28286 (½ Fracht für . 2676 — 24 — 4 — 


Geſammt⸗Einnahme . 5191 U 5 Y 10 Cf. 


Verlag und Redaction von F. Hirt. 


Druck von Bögner's Erben 


en 
7 


Am 5. d. Mis. nahm der unerbitlliche 
Tod in Folge eines nervöſen Fiebers den 
Herrn Buürgermeiſter Theodor 
Schwarz, Ritter des rothen Adleror— 
dens, nach eben vollenverem 44. Lebens- 
jahre, aus unſerer Mitte. Derſelbe hat 
ſeit Anfang des Jahres 1832, — anfing: 
lich als Stadt⸗Syndikus, und ſodann als 
Würgermeiſter, — mit unermüdlicher Be⸗ 
rufsthätigkeit, durch ſeine ausgezeichneten 
Talente unterſtützt, ununterbrochen mit 


Aufopferung ſeines eigenen Wohls für 


das Intereſſe unſerer Kommune gewirkt, 
fich dadurch unſere Liebe und Achtung er- 
worben und das ehrenvollſte Andenken ges 
ſichert. 
matibor den 5. März 1818. 
Der Sagiſlral und die fast 
WMerordnelen-Werſammtung. 


Selrdem ich am 1. März d. J. an das 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht zu Rati⸗ 
bor verſetzt worden bin, wohne ich hier— 
ſelbſt im Schmidt Gartnerſchen Hauſe an 
der evangeliſchen Kicche. 

Sabarth, 


Auftirs 3 5 
Juſtig⸗Kommiſſarius und Notar. 


— = 5 ___ 

Lange Straße NE 34 ſſt eine Stube 
nebſt Nebenſtube, Küche, Keller. Boden 
und Holzgelaß zu vermiethen und von 
Oſtern ab zu beziehen. 

Simon, Tierarzt. 

Ein Haus iſt aus freier Hand in Als 
tendorf He 80 zu verkaufen. Näheres 
iſt zu erfragen bei der Wittwe Seraphin. 


enen nee 


Nachruf! 


i N N 
Gewiß mit der Einwohnerſchaft der ganzen Stadt betrauert die unterzeichnete 

Armen⸗Deputation tief den zu frühen Hinübertritt ihres würdigen und thätigen Vor⸗ 
ſtandes, des hieſigen Herrn Bürgermeiſters, Theodor Schwarz. Was er der Stadt 
anderweitig geweſen, iſt zu bekannt, als daß es hier der Erwähnung bedürfte, und 
wird dieſes auch hoffentlich feine gerechte Wuͤrdigung anderweitig finden. Die A.⸗D. 
beschränkt ſich hier darauf die Verdienſte des Verewigten um die hieſige Armenſache, 
beſonders in dieſer Zeit allgemeiner Noth, hiermit öffentlich anzuerkennen. Bei ſeinen 
vielfachen anderweitigen Amtsgeſchäften, gab er ſich dieſem Gegenſtande in letzterer 
Zeit mit einem Eifer, einer Treue und Thätigkeit hin, welche feinem Herzen die größte 
Ehre machten, und wodurch er ſtch ſelbſt, ohne es in feiner Beſcheidenheit zu beab= 
ſichtigen, das ſchönſte Denkmal geſetzt hat. Nicht nur fand jeder Vorſchlag zur befs 
ſern Einrichtung der Armenpflege bei dem Verſtorbenen ein geneigtes Gehör, ſondern 
er wirkte auch zur Ausführung der Sache hier und in Plania beſonders in ſolchem 
Grade mit, daß er leider faſt ein Opfer derſelben geworden iſt. 

Sanft ruhe denn ſeine Aſche, bis auch ihm einſt die ewige Sonne eines ſeligen 
Auferſtehungsmorgens leuchten wird! 

Die ftadtifche Armen⸗Deputation. 
Quaſchinsky. L. Hoff. F. Seidel. Jordan. Kachel. Luft, Arnold. J. Lachmann. 

Um die Aufnahme huͤlfsbedürftiger Waiſen in die von dem Hülfs⸗Comits Rati⸗ 
borer Kreiſes errichteten Waiſen-Aſyle bewirken zu können, müſſen wir die betheilig— 
ten Vormünder und Gemeinden auffordern, ihre Anträge an die Vorſtände der 
Hülfsbezirke oder die Vormundſchaftsbehoͤrde zu richten, welche letztere um ſchleunige 
Beförderung an uns erſucht werden. Wir bemerken zugleich, daß der Regel nach, 
nur ganz elternloſe, hülfsbedürftige, von keinen Verwandten unterſtützte, Kinder uns 
ter 12 Jahren, welche am Typhus, oder ſonſt neuerdings ihre Eltern Verloren, aufs 
genommen werden; andere Kinder, welche noch Vater oder Mutter am Leben haben, 
nur in beſonders geeigneten Fällen bei gänzlicher Nahrungsloſigkeit oder Abweſenheit des Vaters 
oder der Mutter und Hülfsloſtgkeit des Kindes. Die Anträge. oder Nachweiſungen bezüg⸗ 
lich der aufzunehmenden Knaben müſſen beſonders; bezüglich der Mädchen eben⸗ 
falls beſonders angeſertigt, und können unmittelbar einem der Unterzeichneten über⸗ 
geben werden. Ratibor den 29. Februar 1848. 


Commiſſian des Hülfz-Comites des Batiborer Kreiſes. 
v. Tepper. Heide,. 


Stadtverordneten-Verſammluug, 
Freitag den 10. d. M. Nachmt. 2 Uhr. 
Berathungsgegenſtände: 

1) Notififatorium des Magiſtrats, die durch 
den betrübenden Todesfall erfolgte Erz 
ledigung des Bürgermeiſter-Amtes, und 
die interimiſtiſche Verwaltung deſſelben 

betreffend. 

2) Die Abloſung der Fleiſcherbänke-Ge⸗ 
rechtigkeits-Entſchadigungen betreffend. 

3) Laudemien Forderung. 

4) Mittheilung des zweiten Jahrcsberichts 
vom Vorſtande des Vereins „zur Ret— 
zung verwahrloſter Kinder.“ 

5) Geſuche um Erlaß der Beiträge zum 
Pfefferküchler- und Bäckerbank-Gerech⸗ 
tigkeits-Amortiſations⸗Fonds. 

6) Kapitalien-Kündigung und Ausleihung. 

7) Mittheilung von Auswärts eingegan— 
gener Unterſtützungsgelder für die Stadt 
und für die Gemeinde Planuia. 

8) Reſkript der Königl. Regierung, die 
Stimm: und Wahlfähigkeit der Aus: 
wärts wohnenden Ehrenbürger und Bür- 
ger betreffend. 

9) Beſtätigung der Serois⸗ und Kommu⸗ 
nal⸗Abgaben⸗Anlage pro 1848. 

10) Reoiſton der Aichungsamts⸗Rechnung 


pro 1847. f 
11) Betreffend Beiträge zu den Kreislaſten. 
Kern, Stadtv. 


Vorſteher. 
ess e 
In Selbſtoerlag des Unterzeich⸗ 
neten iſt erſchienen und durch die 4 
F. Hirtſche Buchhandlung; 
3 ln Natibor zu beziehen: 6 
5 Polka 

für das Pianoforte. 
4 Preis 10 Kr x 
der Ertrag iſt zum Beften } 
der Rothleidenden im Rati⸗ / 


borer Kreiſe beſtimmt. 5 
G. Jonas. 
REDEN TE Eee 


In meinem Haufe iſt eine Wohnung 
von 2 Stuben nebſt Zubehör für 7 3 
15 n vierteljährig zu vermiethen 
und vom 1. April d. J. ab zu beziehen. 

Ratibor den 18. Februar 1848. 


Stiller, Juſtiz = Rath. 
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Theater in Ratibor. 

Donnerſtag den 9. zum Benefiz für Hrn. 
Hagemann: Alles will heirathen, 
oder: Die breite Straße und die 
enge Gaſſe. Luſtſpiel in 5 Akten v. 
Palleren. Hreltag den 10. Mathan 
der Weiſe. Dramatiſches Gevicht in 


5 Akten von Leſſing. N 
J. Heiniſch. 

Gebleichte Barchende, glatt 
und gemuſtert, verkaufe um das 
mit zu raͤumen, zu Fabrikpreiſen, 
ſowie eine Partie zuruͤckgeſetzter 
Beinkleiderzeuge a 12, 2, 2, 3 
und 4 , die Elle 
Th. Hornung. 

Zum 1. April a. c. ſind Lange⸗Straße 
Nr. 40, 2 möblirte Zimmer zu 
vermiethen. 

Ziegelbruch⸗Verkauf. 

An der hieſtgen fiskaliſchen Ziegelei bei 
der Matka Boze-Kirche, ſtehen in 25 
Haufen, überhaupt circa 76 ½ Schachtru⸗ 
then Ziegelbruch, welche in dem zum öf⸗ 
fentlichen Verkauf angeſetzten Termine 

Freitag den 10. März c. 

Nachmittag um 2 Uhr 

in kleinen Quanlitäten an den Meiſtbie— 
tenden gegen gleich baare Bezahlung — 
durch den Herru Bau-Meiſter Zickler an 
Ort nnd Stelle — verkauft werden 
ſollen. 

Kaufluſtige werden zu dieſem Ter: 
mine ergebenſt eingeladen. 

Ratibor den 6. März 1848. 

Linke, Bau⸗Inſpektor. 


E Die Auction des Nachlaſſes des 
verſtorbenen O. L. G. Präſidenten Meng: 
hauſen werde ich 
Donnerſtag den 9. d. M. Vor⸗ 
mittags 8 und Nachmittags 2 Uhr 
in der Wohnung des Verſtorbenen forte 
ſetzen und werden auch 2 Flügel-Inſtru⸗ 
mente zur Auction kommen. 
Ratibor den 7. März 1848. 
Scheich, 
Auetions-Kommiſſarius. 
Vorrath fertiger Deukmäler in 
Marmor und Sandſtein empfiehlt zur 
gütigen Beachtung. F. Weicht, 


Steinhauer, wohnhaft Zwingerſtraße Nr. 24. 


Von dem I. Juli d. J. ab, iſt die 
Wohnung, nebſt großem trockenen Kel— 
ler und das Handlungsgelaß in dem 
ehemaligen Bordolloſchen Haufe AL 19 
am Ringe hierſelbſt, getheilt oder im Gan— 
zen zu vermiethen und nach vorher 
gegangener etwa nöthiger kleiner Repara— 
tur, oder aber zu Michaelis zu beziehen. 

Es iſt bekannt, daß in dieſem Hauſe 
mehr als hundert Jahre ein Eiſenwaaren⸗ 
Handel mit Nutzen betrieben worden iſt, 
und kann volausgeſetzt werden, daß die 
vortheilhafte Lage ein jedes andere Ge: 
ſchäft eben ſo begünſtigen werde. Die 
näheren Bedingungen werde ich auf dies⸗ 
fällige Anfrage gern mittheilen. 

Ratibor den 7. März 1848. 

E. AE. Speil. 
Auktions ⸗- Anzeige. 

Donnerſtag den 9. d. M. Vormittags 
9 Uhr werde ich vor dem hieſigen Rath⸗ 
hauſe: 

eine Neutitſcheinke, 3 Holz⸗ 

oder Wirthſchaftswagen, Moͤ— 

bel und Kleidungsſtücke 
meiſtbietend verkaufen. 

Ratibor den 4. März 1848, 

Scheich, 
Auktions-Kommiſſarkus. 


Aim J ei g tee 
Bei verkommenden Sterbefällen ſind bei 
mir ganz fertige, waſſerdichte Särge, in 
jeder Oualität, mit und ohne Beſchläge, 
zu den möglichſt billigſten Preiſen zu je⸗ 
der Zeit zu haben. 
Ratibor den 7. März 1848. 
Lüthge senior, 
Tiſchlermeiſter auf dem Zbor 
am Bahnhofs-Thore. 


Herren = Hüte 
in neueſter Pariſer Fagon empfing und 
empfiehlt 


. Schweiger. 

Ratibor den 6. März 1848. 
Ra vie 

Das große Kunſtwerk Wieu iſt 

nur noch bis Sonntag zur Schau aufge⸗ 

ſtellt und zwar bei herabgeſetzten 

Preiſen: a 2 und 1% Da noch nie 

ein ſolches Kunſtwerk hier gezeigt worden 

iſt, ſo hoffe ich noch dieſe kurze Zeit auf 

gütigen Zuspruch. Bm, 

E. Guudermaun. 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Expedition deſſelben (am Markt im Lokal der 
Hlrtſchen Buchhandung) ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 42 Uhr Mittags erbeten. 


